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Setge gtreittigkeiten ſo zwiſchen dem
WPwWoch-gurſtl. gaußegachſenWeimar
in und dem neulich in Furſten-Standt erhobenen
ev Grafen zu Schwartzburg obwalten beruhen mit demDo gefuhrten
x nunmehro uber anderthalb hundert Jahr zwiſchen

Steuer-Proceſſe ſchier auf einerley Grunde und gehen dahero ſowohl
als dieſer das geſamte Chur und Furſtliche Hauß Sachßen ja in
eventum nicht minder die mit demſelben ErbBereinigte und Erb-Verbru
derte hohe Churund Furſtliche Haußer Brandenburg und Heſſen
hauptſachlich an.

Wie mannun ſothanen ſamtlichen hohen Herren Interreſſenten darun
ter vorzugreiffen nicht vermag alſo tan man auch um eben der Urſach wil
len noch zur Zeit und vor gepflogener hinlanglicher Communication, von
Seiten Sachßen-Weimar keine vollkommene Deduction der allenthalben
competirenden Jurium darlegen ſondern muß ſich lediglich begnugen daß
man jedoch mit ausdrucklichem Vorbthalt ſich desweaen nichts zu præ-
judiciren noch dem Gegentheil diſſimulando was einzuraumen vor dieß
mahl nur einen kleinen Vorſchmack der kunfftig weiter und beſſer zu deduci-
renden Competenz gebe und an Tag lege.

Es iſt demnach in facto zu forderſt zu præſupponiren und aus den ver
handenen Lehn-Briefen in continenti erweißlich daß die Grafen von

Schwartzburg verſchiedene anſehnliche Lehn-Stucke von dem Hauße
Sachßen von langen Jahren her zu Lehn getragen und unter andern in
ſonderheit von denen Herren Herzogen zu SachßenWeimar mit der
Herrſchafft Arnſtadt dem Amte Kefernburg und der Stadt Plauen von
Zeit zu Zeit und nur noch beym letzten Fall beliehen worden. Geſtalt nun
in gantz Sachßen Reichskundiger maſſen die Landſaſſerey hergebracht
mithin ein Sachſiſcher Lehn-Mann wieder die anderer Orthen recipirte
Regul: Quod Valſallus non ſit Subditus, notoriè zugleich ein Unterthan iſt
und bey jedesmahliger Belehnung nebſt dem Vaſallagio ein formale Homa-
gium ablegt welches jederzeit und noch bey den letztern Fallen die jetztmah
uige Beſitzere der Sachßiſch-Schwartzburgiſchen LehnStucke nach Aus
weißung der Lehns-Acten ebenmaßig und zwar mit dieſen expreſſiven For-
malibus, gewartig und gehorſam zu ſeynrc.c. und alles das zu thun und zu
laſſen was getreuen Unterthanen gegen ihren Erb-Herrn und Lan
desFurſten von GOtt Recht und Gewohnheit wegen eignet und gebuh
ret ac.ic. gethan; Alſo folget dahero von ſelbſt daß die ehemahlige Grafen
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und nunmehrige Furſten zu Schwartzburg zum wenigſten ihrer Sach
ſiſchen Lehn-Stucke wegen gleich andern ſonſt immediaten ReichsGra
fen die Sachſiſch Lehn beſitzen und darinne wie notoriſch die Sach
ſiſche Ober-Bothmaßigkeit biß dato erkennen ſich der Qualitat der Sach
ſiſchen Unterthanen nicht entſchutten tnnen. Es haben auch ſolches die
alten Grafen nie zu Sinne genommen/ ſondern jederzeit mit Worten und
Wercken als andere Sachßiſche Vafallen und Unterthanen ſich gegen
das Hauß Sachßen unterthanig bezeiget die Gebote und Verbothe
deſſelben wie auch das ihm zuſtehende Jus appellandi agnoſciret gehalten
und reſpectiret ja offters mit ausdrucklichen Worten ſolches als eine ihnen
obliegende Schuldigkeit eingeſtanden vor den Sachßiſchen Gerichten
tam in perſonalibus, quam in realibus Recht gegeben und genommen auff
Erfordern die Hoff-und andere Dienſte (zu deren Behuff ſie auch ein be—
fonderes Hauß in Weimar der Schwartzburgiſche Hoff genandt beſeßen
willig geleiſtet und ſonſt allenthalben ihre Devotion, Verbundlich-und

Unterthanigkeit gegen hochbemeldtes Chur- und Furſtliches Hauß
Sachßen unweigerlich an Tag geleget. Wodurch ſie denn nach und
nach ſich dergeſtalt meritirt gemachet daß die Landes-Furſten verſchiedene
derſelben als Geheimde Rathe in Dienſte zunehmen wurdig geſchatzt
worvon ſie dargegen wie auch bey andern dergleichen Decalionen wieder
zu profitiren gewuſt und auch in ihren Sachſiſchen Lehen ſich zu wei—
len eines mehrern als ſie befugt geweſen unterfangen. Jnſonderheit
hat man es ſo genau nicht genommen wenn ſie zu beſſerer
Ausſtattung der Graflichen Kinder von den Unterthanen eine kleine
Beyhulffe verlanget ob gleich die in Sachſ. Lehnen und Territorio geſeſ—
ſene mit darzu contribuiret und zu ſolchem Behuf von dem Bier auf ei
nige Zeit einen gewiſſen Zehenden oder TranckSteuer abgegeben. Ja
weil ſchier zu gleicher Zeit der Status rerum in gantzem Romiſchen Reich
ſich dahin geandert daß man an ſtatt der ſonſt gewohnlichen Heers-Fol
ge bey vorfallenden Reichs-Expeditionen gewiße Geld-præſtanda, als den
gemeinen Pfennig Turcken-Steutr und dergleichen eingefuhret und zu
dem Ende die zuſtellende Mannſchafft zu Gelde angeſchlagen auch mit
dem Gelde die Reichs-und Creyß:-Onera beſtritten welche zwar von den
Unterthanen iedes Orts eingehoben iedoch ſofort in eben der Maße als
ſie eingekommen zur Reichs Calſa wieder eingeſchuttet werden ſollen
und foiglich denen Einnehmern mehr zur Beſchwerde als Vortheil gerei
chet; So mag bey ſolcher Gelegenheit geſchehen ſeyn daß die Grafen in
geſchwinden Fallen dann und wann das determinirtt Quantum der Reichs
præſtandorum eingeſammlet und immediatè zur Reichs-Caſſe eingeliefert;
wodurch ihnen der Muth dergeſtalt gewachſen daß ſie mit der Zeit da
raus ein Recht machen ja nachgehends ſich noch eines mehrern anmaſ
ſen und die volligen Steuern oder vielmehr die Steuer-Gerechtigkett
proprid jure prætendiren wollen.

Wie nun ſolches die Chur und Furſten zu Sachſen nicht zuge
ſtehen konnen ſondern vielmehr dieſe hohe Befugniß (in Betracht daß
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B8 JN0( stdie allgemeine LandSteuern zu des Landes Beſten und Erhaltiing der
geworbenen Miliz, als ein Sumogatum der ſonſt zur Landes-Defenſion ge—
wohnlich geweſenen Heers-Jblge welche die Grafen und ihre Unterſaſ—
ſen dem Hauſe Sachſen ſonſt iederzeit unweigerlich geleiſtet wie im Ro
miſchen Reich alſo auch in Sachſen introduciret worden vor ſich in de
nen ihnen zu Lehn ruhrigen Landen behaupten und zu dem Ende denen
darinne geſeßenen die von den Grafen prætendirte Abgaben der Steuern
inhibiren mußen; So iſt daruber der ſchon Eingangs erwehnte Steuer
Proceſs circa medium Seculi XVI. angegangen worbey man Schwartz—
burgiſchen als klagenden Theils alles was de dignitate Familiæ Schvvarz-
burgicæ, ſowohl bey den Cantzeleyen und Aemtern als einigen wiewohl
zum Theil unglaubwurdigen Scribenten anzutreffen geweſen ſolicitè zu
ſammen geſuchet und danebſt von ein-und andern in certa quadam ſpecie
Contributionum, anmaßlich exercirten Actibus colligendi, ad jus imponendi
easdem, ingenere argumentiren wollen iedoch das Hertz nie recht gehabt
der conſequentiæ hujus arguinenti, als welche in das petitorium, ſo das Hauß
Sachſen gar nicht geſcheuet eingeſchlagen zu inſiſtiren ſondern wenn
Saxones darauf gehen wollen allezeit ad judicium poſſeſſorium recurriret
und mit unzehligen proteſtationen auf daßelbe provociret gleichwohl aber
auch darinne in effectu nichts weiter deduciret als daß man eine und an
dere ſpeciem Contributionum vel quaſi allegiret/ und ab unà ſpecie ad aliam,
vel ad ipſum genus, argumentiret. Gleichwie aber dergleichen Folgerung
abſonderlich in Poſſeſſorio, darinne man ex mente Comitum verliret an ſich

ſelbſt ungeraumt und um ſo viel ungegrundeter geweſen ie deutlicher be
reits oben indigitirter maßen ex hiſtoria temporum anteriorum trweißlich
daß ante contradictionem à Comitibus motam die allgemeinen Landes
Steuern ſo beſtandig zum Beſten und Detenlion des Landes verwilliget
und geſammlet werden ſchier gar nicht erfordert ſondern erſt damah
len à Dominis territorialibus in locum der Heers-Folge ſurrogiret nnd uſual
gemacht worden und alſo eine allegirte Poſſeſs vel quaſi etines ante litem
motam faſt geweſenen non entis, an ſich ſelbſt pro non ente zuachten iſt:
Alſo häben auch die judices primæ inſtantiæ den Ungrund ſothaner
Schwartzburgiſchen prætendirten Grunde in ſo weit wohl aprofoncdiret
und dieſerwegen bereits An. 1g70. auf verfuhrten Beweiß und Gegen—
Beweiß dahin ſententioniret daß die Grafen die roſleß, ihre Unter—
thanen und Guther die ſie von den Churund Furſten zu
Sachſen zu Lehn tragen und auch in dero Furſtenthümern
und rerritorüs liegen mit Steuern in vorfallenden Herrſchafftli
chen Nothfallen zubelegen/ nicht bewieſen/ und dahero die
Churund Furſten die geſchehenen inhibitiones ausgehen zu
laſſen wohl befugt geweſen und alſo von angeſtellter Klage zu
vtolviren hingegen die Grafen die TranckSteuer einzunehmen
wie auch den gemeinen Pfennig und ReichsAnlage anzulegen
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J )oc dvtund dem Reich einzuſchutten hatten; Jedoch ferner nicht als
fie bißhero im Brauch gehabt und vnm Reich angeſetzet wor
den es wollten ſie dann Beklagte Hertzoge aus ſolcher roſſeſion
zu Recht ſetzen welches ihnen vorbehalten ware.

Allermaſſen nun ſolches gleichſam der erſte Periodus geweſen darinne
die Grafen die ihnen beygerallene hohere Gedancken atauſert; Alſo haben
ſie hingegen nicht wenig geſtutzt als ihnen ſolcher erſie Verſuch ſo ſchlecht
gelungen und der rechtliche Ausſpruch nicht nach ihrem Wunſche ausge
fallen. Und ob wohl beyde Theile von nur angeregtem Spruch ad Came-
ram appelliret ſo haben doch die Chur- und Furſten zu Sachßen in
ſecunda inſtantia lediglich ad Acta priora ſubmittiret Schvvarzburgici hingegen
die Sachen dergeſtalt zu intriggiren und in Weitlaufftigkeit zu ſetzen ge
wuſt daß ſie nicht nur eines abermahligen Beweißes ſich pnternommen
oder vielmehr den erſten wieder aufgewarmet ſondern auch den Proceſs.
ſo ſehr aufgehalten daß er nunmehro weit uber hundert Jahr hangen
geblieben und biß dato keine fernere Sentenz zuerhalten geweſen; Womit
Sie denn lediglich dahin abgezielet daß ſie Sententiæ jam tum contrariæ,
mutationem in deterius evitiren und dabey wie man im Spruchwort ſa
get ferner in truben fiſchen die Tranck-und Reichs-Steuern (und zwar
wenn es hatte gehen wollen hoher als ſichs gebuhret )Iite pendente einfan
gen die hohen Herren Beklagte hingegen von Anſtellung des Prtitorii,
als welches Sie Comites, jederztit gefurchtet abhalten und im ubrigen
durch imwortaliſirung des Proceſſus unter der Hand weiter um ſich greiffen
mehr Jura in geheim an ſich ziehen und exerciren daruber aber endlich nach
Verfließung einiger Zeit neue unſterbliche Proceſſe in Poſſeſſorio erregen
mithin die geſamten Sachſiſchen kundbahren Jura allmehlich in conteſta-

tion ſtellen und ſich der ſchuldigen Unterthanigkeit immer mehr und mehr
entziehen wollen.

Nachdem aber die Herren Herzoge zu Sachßen durch dieſe und
andere dergleichen Inventiones ſich nicht irre machen laſſen ſondern einen
Weg wie den andern dem hergebrachten Exercitio ihrer hohen Landes
herrlichen Jorium inherirtt und dieſemnach die Befehle und Verordnun
gen ſo ins Land zu publiciren geweſen den Grafen zugefertiget ſie vor
ihre Gerichte immediatocitiret und die von den Graflichen ergangene Ap-
pellationes und andere querelen der Unterthanen angenommen darauf
decretiret und erkannt inſonderheit aber nicht zugegeven daß an Reichs
Steuern uber das Quzntum, ſo zur Reichs-Calle zuliefern geweſen das
Geringſte von den Unterthanen erhoben und eingetrieben worden ſo
haben die varbedeutete Graflicher Seits erſonnene Abſichten und machinen
nicht reuiſiret noch ſie die Grafen wie gerne ſie gewolt mit ihrer in pe-
ſtore gehegten intention recht heraus gehen vielweniger. ſich eines meh
rern anmaßen oder uben vie geſetzte Steuern etwas einfordern durffen
ſondern das Quzntunn, s zur Reichs Bedurffniß nothig geweſen iedes
mahl richtig berechnen laſſen die Furſtl. Sachſ. Befthie Mandata, und
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Aſ )o (stVerordnungen nach wie vor annehmen die an die Herrn Hertzoge zu
Sachſen ergangene Appellationes reſpectiren /cdie Acta in Originali da
rauf einſchicken vor den Sachſ. Gerichten auf ergangene Cirationes, er
ſcheinen auch ihre Cantzlar nnd Rathe nebit andern Dienern und Un
terthanen zur Anzeige und Verhor dahin ſtellen Conſenſe uber nothi
ge Anlehne erbitten und ausbringen die Hoff-Dienſte auf Erfordern
bey Furſtl. Vermahlungen Begrabnißen und andern Solennitaten
leiſten und in Summa alles andere was ein Vaſall und Unterthan zu
thun ſchuldig thun und verrichten mußen.

Worbey es denn die gantze Zeit und weit uber hundert Jahr ſein
unverruckt bewenden gehabt biß endlich denen Grafen gegen Ende des
abgewichenen Seculi, die Hoheits-Gedancken abermahls aufaeſtiegen und
ſie theils den Furſten-Standt ambiren nnd annehmen theils aber ob
ſie gleich den Graflichen Titul noch eine Zeit lang bephbehalten eine
beſondere Landes-Hoheit (die doch abſonderlich. in Sachſ. Lehnen mit
dem Nexu, dadurch ne ans Hauß Sachſen verbunden eingangs erwehn
ten Umſtanden nach gantz incompatibel,) ſich vorbilden und folg
lich zu dero vermeynten Subſtantirrung abermahls verſchiedene Neuerun
gen mackiniren und anſpinnen wollen. Den Anfang darzu hat man in
Arnſtadtiſchen (als wovon dermahlen eintzig und allein die Rede iſt) da
durch zumachen geſuchet daß man der Sachſ. Rechte und Gewohnhei—
ten die doch von undencklichen Jahren her recipiret und iederzeit Land
lauffig geweſen ſich nach und nach zuentſchutten gedacht; Zu dem En
de die Cantzeley zu peſagten Arnſtadt die in Parthey-Sachen geſchloße
ne Acta nicht mehr wie ſonſt geſchehen in den SchöppenStuhlzu Jeng
oder an andere Sachſ. Collegia, ſondern offter außer Landes verſchicken
auch in den beygefügten Urthels-Fragen die auswartige Concipienten
mit ungleichen Meynungen præoccupiren und ſelbige mit ſolchen Vorſtel
lungen dahin bringen mußen daß ſie manchmahl gantz contraire ſenten-
tien ertheilet. Wie denn nur eines Exempels zugedencken in einer ge
wißen Inquiſitions-Sacht da ob Adulterium duplicatum den Inquiſiten bey
derſeits weil ſie confelli geweſen nach Sachſen-Recht das Leben aber
kannt geweſen der Mannes. Perſon der man ſonſt nicht gar zu wohl ge
wolt nach Jnhalt des geſprochenen Urthels der Kopf abgeſchlagen ra-
tione der WeibsPerſon hin gegen die Acta nochmahlen verichicket und in
der Urthels. Frage von der Cantzeley als ware in den Schwartnzburgi
ſchen man an den rigorem Juris Faxonici nicht verbunden ungegrundet an
gefuhret mithin dadurch ſoviel effectuiret worden daß die Facultat zu
Helmſtadt die vorige Sentenz reformiret und beyde Inquiſiten von der To
des-Straffe befreyet. Weil aber dem einen ſchon vor 4. Wochen der
Kopff abgeſchlagen und alſo zum wenigſten auf einem Theile ein unrecht
maßiges Verfahren notoriſch und unlaugbar geweſen ſo hat man Grafl.
Seits als bey dem Judice ſuperiore zu Weimar von des juſtifieirten Freun
den daruber Beſchwerde gefuhret und die Acta einzuſchicken befohlen wor

den allerhand Ausfluchte hervor geſucht und endlich mit Verleguna der.
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Bs o sbſelben ſich entſchuldigen wollen ſo daß. biß dato die Beſchaffenheit der
Sache nicht unterſuchet noch dem kundbahren Unrecht, ſo auf dieſer o
der jener Seite vorgefallen gebuhrend remediret werden konnen. Gleich
wie aber zu beßerer Bemantelung dieſer und anderer dergleichen Injuſtiti-
en Graflicher Seits nothwendig weiter hinnaus und dahin gedacht wer
den mußen daß der Recurſus ad Superiorem eingeſchrancket und das be—
neficium appellandi den Unterthanen mit der Zeit wo nicht gar benom—
men doch ſchwer gemacht werden mochte; Alſo hat man auch ſolch un—
rechtmaßiges Intent auf alle Art und Weiſe zu Wercke zurichten geſucht
doch iſt noch eine gute Zeit alles in geheim und gleichſam unter dem Wi
ſche practiciret darwieder aber Sachſ. Seits ſobald man was in Erfah
rung aebracht mit Pœnal-Præceptis und andern Verordnungen nachdruck
liche Verſehung gethan worden biß endlich die Grafen als es ih
nen ſolchergeſtalt nicht gelingen wollen auf andere Wege verfallen
bey Anfang des noch furwehrenden Reichs Krieges nebſt den ſamtlichen
Grafen Reußen an ſtatt des geſamten Schwartzburg und Reuüßiſchen
Reichs Contingents ein Reglement zu Fuß zuſtellen ſich offeriret und da
durch vollig hervor gebrochen wohin es Graflicher Seits gemeynet gewe
ſen. Denn nachdem die Quota, ſo zum Unterhalt ſothanen Regiments
auff dem zu Arnſtadt wohnenden Grafen gekommen das Quantum des
verwilligten Reichs. Contingents weit uberſtiegen und die in Sachßiſchtn
Lehn geſeßene Unterthanen welche vermöge des alt-Richterlichen Aus—
fpruchs und beſtandig hergebrachten Obſervanz, nichts weiter als was
das ReichsContingent betrifft contribuiren ſolche Ubermaße mit tragen
ſollen; So haben Seine HochFürſtliche Durchlaucht zu Sach
ienWeimar dieſen offenbahren Neuerungen ſofort wiederſprechen und
iowohl dem Grafen als den Unterthanen nachdruckliche Inhibition,
ber das Reichs Contingent nichts zugeben noch zu nehmen thun auch da
rauf A.r7oj. bey nicht erfolgender Parition, eine militariſche Execution an ordnẽ
mußẽ. Und ob ſie wohlendlich nach Verlauf einiger Zeit amore boni Publici,
und Kayſerliche Majeſtat zu allerunterthanigſten Ehren ſich dahin er
klahret ohne præjudiz Jhrer und Jhres Haußes Rechte geſchehen zu
laſſen daß biß zu Ende des gegenwartigen Kriegs der Graf die Quotam
zum gemeinſchafftlichen Regiment wenn gleich ſolche das Reichs-Contin
zent in etwas uberitiege ferner eintreiben jedoch davon richtige Rech
nung unverlangt ablegen laſſen und die Gelder zu nichts anders anwenden
mochte ſolche Declaration auch die letztverſtorbene Kayſerliche Ma
jeſtat vor ſo billig und raiſonable erkandt daß Sie ſelbſt dahin decretiret
und denGrafen darauf angewieſen; So hat doch ſelbiger im̃ittelſt im Jahr
1709. denFurſtenTitul gleichfals angenom̃en und in der etitelen Meynung
als wenn er nunmehro die vermeinte Hoheit damit er Zeithero umgegan
gen erlanget und von dem Nexu, mit welchem dem Hoch Furſtlichen
Hauße SachßenWeimar Er verwandt gantz entlediget ware die
vollkommene Intention, ſich der Sachßiſchen OberBothmaßigkeit zu ent
ziehen immer mehr und mehr an Tag geleget. Geſtalt er die Stadt Arn
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As )o s‘tſtadt ſo notorieè ein Sachßiſch Landſaßiges Lehn iſt und darinne weder
ihm noch ſeinen Vorfahren iemahlen geworbene Miliz zuhalten nachgelaſ
ſen worden mit Grenadieren zu beſttzen ſich unterfangen; die er aber auf
verſchiedene von des Regierenden Herrn Hertzogs zu SachſenWei
mar Hoch-Furſtl. Durchl. ergangene hohe Straf-Præcepta, und als
ſolche nurhochermeldte Seine HochFurſtl. Durchl. durch wurckli
che delogirung zu realiſiren in Begriff war wieder ausgeſchafft
iedoch in ubrigen mit andern attentatis und Neutrungen hervor gebro
chen indem er in den Kirchen-Gebet den neuerlichen Titul eines Regie-
renden Landes Herrns (dergleichen doch in den Sachſ. LehnsStucken
niemand als der Ober-Lehn-und Landes-Herr iſt) ſich attribuiret dabey
in einen nach Weymar an mehr hochermeldte Seine Hoch
Furſtliche Durchlaucht abgelaßenen Schreiben eine gantz unan
ſtandige Schreib-Art und ſo ſchlechte Courtoiſie, deraleichen kein eintziger
Furſt eines alten Furſtl. Hauſes gegen Seine Durchlaucht gebrauchtt
adhibiret hieruber die von Weimar aus Jhm zugeſchickte Furſtliche
Schreiben anzunehmen ditficultixet., ſeine Arnſtadtiſche Cantze—
ley eine Regierung tituliret gewiſſe ſogenannte RegierungsAdvocaten
in Arnſtadt conſtituiret dieſelben mit einer captiöſen und zweydeutigen
Eydes. Formul, welche auf Eliminirung des Juris appellandi in gewißer maße
äbzielet belegt Juden in Arnſtadt neuerlich aufgenommen minder
jahrigen veniam etatis ertheilet und allenthalben ſo verfahren als ob er
ſich ſeines neuen Furſten. Standes halber ſeinen Landes- und Le
hens-Herrn gleichſam parificiren und demſelben alle bißherige Schul
dig und Unterthanigkeit aufſagen. wolte. Und ob gleich in der Kayſerl.
Wahl Capitulation, als Lege. Imperii piiblica, deutlich verſehen daß eine
neue StandesErhohüng niemand an ſeinen habenden Gerechtigkeiten
præjudiciren ſolle ja obh gleich letzt-abgelebte Kahſerliche Majeſtat
glorwurdigſten Andenckens in einem beſonders ausgeſtellten allergnadig-
ſten Declaratorio, des Reglerenden Herrn Hertzogs zu Weimar Hoch
Furſtl. Durchl. zu allen Uberfluß desgleichen verſichert und den neu
en Furſten per Decretum expreſeè dahin angewieſen daß er von aller de
nen Sachſen Weimariſchen Juribus und Nexui zu wieder ſtrebenden
Neuerungen ſich enthalten auch außer denen ordentlichen Reichs-und
CreyßSteuern keine andere exactiones und Auflagen erfordern noch die
deswegen einkommende Contributions-Gelder anderwerts verwenden ſon
dern die Rechnungen gnuglich vorzeigen ſolle; So hat er doch weder dieſe
allerhochſte Kayſerl. noch andere in derẽ conkormitat ergangene Lehns
und Landescurſtl. Erinnerungen Platz finden laſſen ſondern vielmehr
nach eigenem Gefallen neue Contributiones, ohne daß zuvor die Rechnun
gen uber die vorige gefertiget und heraus gegeben worden angelegt da
raus dem gemeinen Ruf nach die Unkoſten ſo auf dem neuen Furſten
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Ag )o( sStandt gegangen nebſt vielen Verſchenckungen ſo er ſich Freunde zu—
machen gethan erhoben viel andere darein nicht gehörige Ausgaben
dahin verwieſen die Tribunos plebis, oder ſo genannte Vierleute zu Arn
ſtadt die nomine der Burgerſchafft auf die Rechnung acht geben ſollen
eigenmachtig abgeſetzt und bloß darum daß ſie ſothane Rechnungen urgi—
ret und ſich wegen derer nicht Ablegung zu Weimar beſchweret verfol
get andere ihme ergebene an deren Stelle verordnet die Furſtl. Wei
mariſche nacher Arnſtadt ergangene Befehle anzunehmen verboten
dieſelbe und inſonderheit letztens die von Seiner Konigl. Maj. in
Pohlen und ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen als vicaris des
Reichs an Seine Hoch-Furſtl. Durchl. uberſchickte und von.
Deroſelben üeiter in ihren geſamten Landen publicirte Vicariat- Pateute
intercipiren und unterſchlagen auch ſonſt den Unterthanen daß ſie dem
was von Weimar aus befohlen wurde nicht nachkom̃en ſolten gebieten
darbey dieſelbe auf die geringſte Beranlaßung in koſtbahre inquiſitiones
ziehen und gantz unmaßige ja bey manchen aur viele 100. Thl. ſich be
lauffende Abolitions- Gelder erpreßen laßen müthin die Juſtiz gleichfam
zu einem modo acquirendi gemacht ningegen einen von Weimar entlauf
fenen und aus dem Gefaugniß gefluchteten 1nquiliten bey ſich gehegt
und wieder den dem Landesund Lehns-Herrn ſchuldigen Reſpect
in Dienſte und vermeynten Schutz genommen oder doch wenigſtens dem
ſelben Verſchleif und Aufenthalt verſtattet.Wite denn auch ſeine Cantzlar und Rathe nebſt den ubrigen Be—
dienten denen vielfaltig eingetommenen Klagen und Denunciationen nach
ſich einige Zeit her uberaus animos bezeiget die Unterthanen ſo an des
Regierenden Herrn Hertzogs zu Weimar HochFurſtl. Durchl.
als OberLandes und Lehns-Herrn wie von undencklichen Jah
ren hergebracht um Schutz und Hulffe ſuppliciret vder appelliret/ ubel
angelaßen,/ ſchimpflich und ſpottlich tractiret verſchiedenen mit durren
Worten um der Urſache willen daß ſie ſich anderwerts und zu Weimar
beſchweret gehabt die Juſtiz und rechtliche Hulffe verſaget andere mit be
ſchwerlichen executionen ja manchen gar mit Inquiſitionen Ketten und
Banden belegt die Appellationes, ſo nach Weimar ergangen gebuhrend

nicht reſpectiret derſelben öhngeachtet ferner wiederrechtlich verfahren
die Appellations-Acta, dem Herkommen gemaß in Originali einzuſchicken
verweigert die armen Appellanten mit unmaßigen wieder die Tax-Ord
nung lauffenden Gebuhren beſchweret ſelbige dadurch abgeſchrecket
irnd ſolcher geſtalt das Jus appellandi ſupplicandi ad ſuperiorem auf vie
lerley Art einzuſchrencken und zu hemmen getrachtet darbey auch einer
dem Judici à quo nicht gebuhrenden Cognition ſuper meritis Appellationum,
ſowohl als einer urisdiction uber Furſtl. Weimariſche immediate in Arn
ſtadt befindliche Bediente ſich angemaſſet den Unterthanen mit denen—
ſelben die Converſation, und ſie in die Haußer aufzunehmen unterſaget
ferner ihrẽ Furſten allerhand neuerliche und niegehabte Jura zugeſchrieben
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hingegen Seiner Hoch-Furſtl. Durchl. zu Sachſen-Weimar
rundbahre hohe Befugniße diſputiret den Deroſelben gebuhrenden Re—
ſpect außer Augen geſetzet und in den an Sie abgelaßenen BerichtSchrei
ben unzulaßige Proteſtationes, auch ſpitzige und unanſtandige Expreſſiones

allen“halben gebrauchet und letzlich gar von einer zu Einſchickung
aewi er Appellations- Acten ergangenen Verordnung wieder das dem
Khur. und Furſtl. Hauſe Sachſen zuſtehende und ſo hoch verponte
Privilegium de non appellando, (welches ſie doch ſonſt und noch kurtzlich
dergeſtalt agnoſciret daß ſie ſelbſt die darwieder vor ihrer Cantzeley zu
Arnſtadt geſchehene contraventiones, mit Beziehung auf ſelbiges zur Be
ſtraffung nacher Weimar denunciret/) eine Appellation einzulegen dieſel
be durch Notarien und Zeugen zuj Weimar inſinuiren zulaßen und alſo des
nurbeſagten geſamten Churu. Furſtl.Hauſes Sachſen hohe Befug
niße offenbahrlich und höchſträfbahr zü violiren ſich unterſtanden. Dahero!
des Regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen Weimar HochFurſtl.
Durchl. ſo augenſcheinuch ſtrabahren Beginnen und vielfaltigen wie
der dero hohe und Landes-Furſtl. Jura angemaßten unverantwortlichen
Eingriffen (die ſowohl der Furſt zu Arnſtadt als deſſen Bediente wel
che ſich auf ſeinen Befehl beziehen zuverantworten nicht langer in Ge
dult zuſehen noch ſich Dero LandesFurſtl. Ober-Bothmaßigkeit
Reſpect und Authoritat gantzlich entziehen laßen konnen ſondern ſowohl
zu deren manutenirung als auch zum Schutz der armen bedrangten in
Dero Sachſiſchen Lehnen geſeßenen Unterthanen die Sie ſo vielfaltig und
wehmuthig um Hulffe angeruffen das bißherige Arnſtadtiſche Verfah
ren unterſuchen zu dem Ende eine Commilſion anordnen und derſelben
weil ſie ſonſt nicht reſpectiret worden ware durch eine militariſche Mann
ſchafft den gebuhrenden Nachdruck geben zugleich aber auch des Cantz
lars Perſon um denſelben uber ein-und andere wieder ihn angebrachte
ſtrafbahre Facta gebuhrend zuvernehmen ſich verſichern zulaßen bewo
genworden.Worbey aber keinen eintzigen Unterthanen der geringſte Schade

zugefuget oder ein Heller abgefordert wohl aber die Verpflegung der
Miliz von dem Furſten als der die unumgangliche Execution ſelbſt cauſi-
ret zuforderſt in Gute verlanget und als er ſolcher ſich verweigert das
nothige von Vorwergen per executionem eingetrieben iedoch beyweiten ſo
viel nicht erlanget wordẽ als man Schwartzb. Seits debitiren wollen oder
die auf die Execution verwandtenkoſten betragen. Wie deñ auch ſobald als

die angeordnete Commilfion in Arnſtadt das nothigſte expediret die zuruck
gehaltene Vicariatspatente anſchlagen laſſen die Veranſtaltung zu Abel
aung der ruckftandigen ContributionsRechnungen gemacht und zu dem
Ende der Landſchafts Camſierer mit nachWeimar genomien auch ſonſt noch
ein-und das andere verordnet die obangeregte Miliz, zu Erſpahrung
fernerer Unkoſten ſich wieder zurucke gezogen und hernach von Seiner
HochFurſtl. Durchl. die gnadigſte Verfugung geſcheheu daß das
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Js )o C otubrige was noch Commiſlions wegen zu expediren vollends in der Re—
ſidentz zu Weimar geendiget und ausgemachet werde. Geſtalt ſie
allenthalben nach Recht und Billigkeit verfahren und den Furſten von
Arnſtadt oder die Seinigen wieder Gebuhr nicht beſchweren noch ihme
von dem was ihm zukomt das Geringſte entziehen laſſen ſondern
daß Jhro und Dero gantzen hohen Hauſes Landes-und Lhns—
Furſtl. hohe Jura ſarta tecta verbleiben beſorgen und im ubriger erne
ſrhen und von ſelbſt dahin trachten werden daß die angefangene Unter
juchung und Commilſion ſchleunigſt zu Ende gebracht werde Wie ſie
denn bereits den Cantzlar gegen gewiſſen Kevers dets Arreſts hinwie
der entledigen laſſen. Sie reſerviren ſich aber darbey wieder den Furſten
und deßen Bediente ihrer begangenen Exceſſe halbtr die fernere behori
ge Ahndung und zweiffeln in geringſten nicht es werde männiglich
dem gegenwartiges zu Geſichte komt das Arnſtadtiſche faſt unerhorte
Beginnen abominiren und ſolchem nach dem Schwartzburgiſchem
ausgeſtreueten wiedrigen Anbringen weder Gehor noch Glauben ge
ben ſondern die Moderation und Langmuth die man von Sach
ſen Weimariſcher Seite allenthalben hierunter bezeiget in Conli—
deration ziehen und ob rem exempli einem wieder den Landesund Lehns
Herrn wiederſpenſtigen Vaſallen und Unterthan weder Hulffe noch
Vorſchub thun  vielmehr denſelben dahin anmahnen daß er hinkunftig
ſich ſeiner Schuldigkeit nach der geleiſteten Erbhuldigung und Lehens
i Pflicht beßer erinnern und durch continuirenden Ungehorſam
J und Wiederſttzlichkeit keine ſcharffere Straffe auf ſich

laden moge.
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